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Sonntag in Paris ſtattfanden, keine ernſte Des 


befinden, da er in einem Maueranſchlage deutlich 


ſcheint aber durchaus unklar. Der telegraphiſch 
folgenden Wortlaut: „Patrioten! Die Beleidiger] der 


Anarchiſten organiſiren für Sonntag, den 2. 


zufordern, daß es mit ihnen den Verräther (2) 


— 


laſſe. Ich will ſelbſt mit anſehen, wie das] Picquart's Namen vor zwei Monaten zum erften gegangen. — Der meiningiſche Staatsminiſter] 23000 M. gewährt. 2 Außerdem hat die An- 
immer jo leidenſchaftlich franzöſiſche, jo glühende] Mal gehört habe. v. Heim feiert am 8. Oktober fein Dbjähriges FFT 
patriotiſche Pariſer Volt am Sonntag dieſem Die Erklärung leidet an zwei Fehlern. Sie] Miniſterjubiläum, aus welchem Anlaß im ik And im Seihäftsiaht 1897/98 9000 Ml. 


ſchmählichen Aufrufe entſpricht. Auch ich will k ommt viel zu ſpät, um als bloße Erklärung] Lande mehrfach Feſtlichkeiten veranſtaltet werden. 
dem Gekxeiſche der Vaterlandsloſen unſeren dreis wirken zu können. Zu dieſem Zeitpunkt mußten] — Beim diesjährigen Püngſtſcheßen der Gneſener 
fachen Sammelruf entgegenhalten: „Es lebe Beweiſe vorgelegt werden. Alles Andere konnte] Schützengilde hatte der Büchſenmacher Nakulski 

0 5 f dien ichts nützen; jo aber machte der letzte Theil] den beiten Schuß für den Kaiſer abgegeben. Der 
Republik!“ Aus dieſem Grunde wird umjere der Erklärung den erſten zu nichte. Man kann] Kaiſer wurde auf dem Drahtwege gebeten, die 
patriotiſche Verſammlung ein anderes Mal ſalſo ebenſo gut jagen, daß überhaupt nicht ges Schützenkönigswürde anzunehmen. Erſt jetzt 
Nattfinden, Morgen muß ich in der Salle ſprochen wurde. Hinter jener Erklärung kaun iſt aus Berlin ein Beſcheid erfolgt, aber ein ab⸗ 
Wagram ſein. Man wird mich dort finden. Paul — zn ge 55 = Bene, 8 ey = 3 dem Gemeindekollegium in 
RE 7 1 > tellung die icht gehabt hätte, ein höheres] München iſt der Antrag eingebracht worden, das 
5 Dune P. Meunier ſogleich[Verantwortungsgefühl hervorzurufen. Wenn die] Kollegium wolle an den Magi das Auſuchen 
im „Rappel“, der ee Ton Derouledes] Zeit gekommen ift, wird es nicht mehr jo leichtf richten, derſelbe wolle beim Staatsminiſterium 
laſſe vermuthen, er werde ſich in der us = möglich ſein wie früher, daß die Politik das] die Aufhebung der für die geſamte Bevölkerung 
finden, Ruheſtörungen zu. e e Bere Gefühl für Gerechtigkeit unterdrückt. Raſſenhaß, ſo ſchädlichen Abſperrung der Grenze gegen 
antwortung für ſolche müſſe auf den Präſidenten[Glaubenshaß und Mißgunſt werden es nicht | die Schlachtvieheinfuhr zu erwirken ſuchen. — 


len, d länger wagen dürfen, die Fahne des Patriotismus] Die Doktorpromoti Mediziner 
entſchloſſen ſeien, nur im Falle der Nothwehr zu er fen, Fah . a 1 on ſoll den Medizinern auch 


Frankreich! Es lebe die Armee! Es lebe die 


Deroulede.“ 


der Patriotenliga allein fallen, da die Manifeſtanten 


ebenfalls zur Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen. 


erzählt, von ſeinen Kollegen umringt und wegen 


Angelegenheit von Gaſton Paris, Direktor des 


Philipp Berger, Eugene Müntz, Louis Havet, 


Maxime, Collignon, Salomon Reinach. r großer Bitterkeit gejagt hal. Und daß es einen 

Der Generalprokurator des Kaſſationshofes] Eindruck auf mich machte, kann man daraus 
Manau wird ſeinen Antrag in der Frage der entnehmen, daß ich dieſe wichtige Ausſage des 
ven 2 ci grsägge e Ä n Fürſten Reichskanzler ſofort an die Oeffentlich⸗ 
dem Vorſizenden der Krinunalkammer Joer keit brachte, ſobald ich poſitive Gewißheit der] Der Kaiſer Hei ach Bize⸗Ober⸗Zeremonien⸗ 
ſpäteſtens am Mittwoch zustellen. Der Rath, Wahrheit über dieselben erlangt hatte. Das ging Der Kaiſer ließ ſich durch Vize⸗Ober⸗Zeremonien⸗ 


3 5 8 ſo zu: R N N 5 . an 
werden ſoll, wird wahrſcheinlich am Sonnabend Mie würen auf den e en and Kammerherr v. Wedel vertreten. Die Feier wurde 


welcher mit der Berichterſtattung beauftragt 


ernaunt werden. 2 „ „ „ Inach München zurückgekehrt, als Profeſſor Franz] mit ei daiſerhoch eröff je Beari 8 

„ Für den heutigen Miniſterrath iſt ein Kon⸗ 'von Lenbach eine gemeinſame Freundin zu uns E ere bene dene een U Mag⸗ 
flitt zwiſchen Briſſon und Sarrien wegen Be⸗ſchicke, um zu jagen, daß er au einem der deburg übernommen. Nach dem von der Kapelle 
ſetzung von Richterpoſten und Ausübung der Ders nächſten Tage ſelbſt kommen werde. Er wollte des Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗ Regiments geſpielten 
folgungen wegen Beleidigung von Militärchefs] mir erzählen, was zuerſt Hohenlohe über 8 5 gel 


wahrſcheinlich. i 1 Dreyfus zu ihm gejagt hatte, daß dieſer un- ſitze e ee 
Du Paty de Clam ift spurlos verſchwunden f chuldig jeil Das war merkiöiiehie 3 — jigende der Berliner Veteranen Dr. Brendicke die 


man ſieht dieſe „Auslandsreiſe“ du Paty's viel⸗ 


einem Hotel in Rom unter dem Namen eines 
Grafen Marcois de Beel ab und hatte mit meh⸗ 
reren Freunden und einem franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten Unterredungen. Am Sonnabend reiſte 


8 N in] T. ich ließ denſelben fort. Was jo großen] tonte, wie die Gedenktafel, obglei 8 
du Paty de Clam ab, angeblich nach Neapel, in Eindruck auf Lenbach gemacht hakte, war die ton „ wie die Gedenktafel, o gleich aus kalter 
Wirklichkeit jedoch benutzte er den nach Ober⸗ Offenheit, 5 1 der Furt geſprochen und ans. Nronze gegoſſen, doch kein todtes Denkmal ſes, 


3 en N es j s der Liebe von 6000 alten Kriegs⸗ h 1 
Italien fahrenden Zug. drücklich geſagt: „Dreyfus i hi da es ja aus der Lieb 2 8 8 Arbeiter ER 7 
! ; * 0 a EN us iſt unſchuldig, das | yeteranen zu ihren geliebten köni Feldherrn] mus, der den Arbeitern ungeheure Laſten aufs 
Gegen Eſterhazy iſt wegen Betrug und wiſſen wir am beſten!“ Lenbach hatte gedacht, Bu ee ie en erlege. Der Abgeordnete erörtert ſodann die 


Fülſchung ein Steckbrief erlaſſen. „ er wird wohl eine ausweichende Antwort geben. 
Den „Droits de Homme“ zufolge ſei die] Aber nein, er ſprach, als ob alle Welt wiſſen 
Es > u kein Geheimniß und ſoll es 
nicht ſein. Die Bemerkung über den Nazarener,ſoweit er \ je Tafel iſt zwei 
die ich irrthümlich dem Fürſten zuſchrieb, paßte ſoweit er konnte. Die Tafel iſt zwei Meter lang 
bef = zu der Stimmung, in der Lenbach ſichf von Gladenbeck nach dem von Architekt Bauer ge: 
and. 
Es gehörte eine Gemüthsverfaſſung, eine] von einer Krone überragte und von einem Eichen— 
Stimmungsfülle wie die Lenbachs dazu, um ſo [franz umſchloſſene wohlgelungene Relief-Medaillon⸗ 
etwas zu jagen. Man hat entgegnet, es könne Bild des unvergeßlichen Kaiſers ein, zu beiden 
das gute Einvernehmen zwiſchen der deutſchen] Seiten ſteht die von Wildenbruch gedichtete 
. — —̃und franzöſiſchen Regierung zerſtört werden; als Inſchrift: 
N; ob die franzöſiſche Regierung nicht längſt wüßte, 
Njörnſon zur Dreyfusſache. wie in deutſchen Regierungskreiſen über die d 
WI N Sache geſprochen wird. Aber, daß ich überhaupt Das iſt die Stelle, wo dein Kaiſer Friedrich 
Wir haben ſchon mitgetheilt, daß morgen] in dieſer für uns ſo wichtigen Sache an das lebte und itt. 
von Bjornſon ein offener Brief an den Reichs-] deutſche Gerechtigkeitsgefühl appellirte, das zeigt Hörſt du, wie Welle auf Welle dröhnend zum 
Dreyfuseiprogefics erſcheigen soll.: Der M doch ea 1 glaube. Endlich Ufer drängt $ 
Pe Die en joll. Der Münchener] — wie könnte ich jo viel in Deutſchland leben, Das c bie i # 
Korreſpondent des „Kl. Journ.“ iſt in der Lage, wenn ich nichts von dem deutſchen Volke hielte! Das iſt die ſehnende Seele Deutjchlands, die 


Anklage gegen Picquart wegen des petit bleu dürf 
bereits fallen gelaſſen, da Piequart im erſten er 
Verhör deſſen Echtheit klar nachweiſen konnte. 
Dagegen werde jetzt thatſächlich der Vorwurf des 
Verraths und Komplots gegen die Sicherheit des 
Staates gegen Picquart erhoben. Die Militär⸗ 
behörde unterſtütze dieſe Anſchuldigung durch eine 
Reihe von Dokumenten, welche Henry zu dieſem 
Zwecke fabrizirt habe. 


kanzler und an das deutſche Volk in Sachen des 


* N 2 r N I g N ein gedenkt.“ 5 j a 3 { 
bereits einen Auszug der charakteriſtiſchen[ So jagt man zu mir: „Ja, warum mengſt Du NE je Wi 9 Bälde nicht erwartbar ſei, d. h. daß die Regie⸗ 
Stellen dieſes Artikels mitzutheilen. Dieſelben] Dich als Ausländer in deutſche Angelegenheiten?“ e io 5 9 rung proviſoriſche Dispoſitionen bis zur endgül⸗ 


lauten / Weil ich eben von dem deutſchen Gerechtigkeits⸗ſchloſſe a 11 
„Wie weit gilt die Wahrheit?“ ruft Viörn⸗ gefühl Alles glaube, und weiß, daß 8 1 zum 177 
ſon Allen zu. Wie weit geht unſere Schuldig⸗] Siege, 


der privaten zurückſteht. In manchen Stücken klarer zu ſtellen. Eines nur beweiſt derſelbe, — Zum ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag iſt] ferner den Vorwurf der Frivolität zurück, ſowie 
hält fie noch an jenem alten Begriff feſt, daß nämlich, daß Björnſon alt wird und daß feine vielleicht die Thatſache erwähnenswerth, daß das jenen Vorwurf, daß die Regierung der diesſeiti⸗ 


das Volk jenſeits der Grenze „der Feind“ iſt, A 
dem gegenüber die Gebote der Moral plötzlich 


inmſchlagen und die entgegengeſetzte Sprache 


reden. Das franzöſiſche Volk hält faſt ein⸗ 
ſtimmig daran feſt, daß keine Zeugenausſage in 


der Dreyfusſache gilt, wenn ſie von jenſeits der Der Kaiſer hat das Anerbieten des Land» armirt werden, jo daß es vollkommen gefechts⸗ 
Grenze kommt. Und das nennen ſie: Herren in raths a. D. und Rittergutsbeſitzers Birkner, er] bereit nach Kronſtadt kommen wird. Das Ge⸗ 
ihrem eigenen Hauſe ſein. N möge die ihm leſtamentariſch vermachte Herrſchaftſſchwader ſoll beſtehen aus 1 Panzerkreuzer, 
Die Schuld, die dem Dreyfus zur Laſt ge⸗[Cadien (etwa 7000 Morgen) ſchon bei Lebzeiten] 1 Panzerſchiff und 3 Torpedokrenzern. Das 
legt wird, iſt der Art, daß Einer allein fie nicht] Birkners in Beſitz maker angenommen. — Der Panzerſchiff ſoll eine Länge von 118,5 m, eine 
begangen haben kann; es müſſen Zwei dabei] Kaiſer und die Ka 
betheiligt geweſen ſein. Daher iſt mitten im] Rominten verlaſſen und ſich über Marienburg 7,93 m, Deplazement von 13,100 Tonnen, 
Laufe der Tragödie das Komiſche paſſirt, daß] und Danzig nach Potsdam begeben, wo die An⸗Maſchinen von 16 300 indizirten Pferdekräften und 
Alle, mit denen zuſammen er gefündigt haben] kunft heute früh 8 Uhr erfolgte. — Der Vize⸗ eine Schnelligkeit von 18 Knoten haben; auch die 
ſoll, ſich der Reihe nach aufſtellen und ſich jelbit | admiral z. D. Wilh. Adolf Berger iſt nach] Armirung dieſes gewaltigen Panzerſchiffes wird 
ſreiſprechen, ohne daß die Franzoſen auch nur] den „B. N. . am 1. Oktober, an welchem ſelbſtverſtändlich eine ganz außerordentlich ſtarke 
einen Augenblick ſtutzen. Sie haben eine Anzahl! Tage er ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum bes! ſein. Der Panzerkreuzer erhält eine Länge von 


o 2 2 % 
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3 4 2 Dokumente geſammelt, und da dieſe Dokumente] gehen konnte, in Göttingen nach kurzem Leiden 
Die Vorgänge in Frankreich. auf franzöſiſchem Grund und Boden liegen, haben am Herzſchlag geſtorben. — In Magdeburg hat 
8 > = 5 fie als Zeugniß genügt. Aber die lebenden] der Stadtverordnete Sombart aus Anlaß ſeiner 
Obgleich den Straßenvorgängen, die am Menſchen, welche dieſe Dokumente betreffen, bez | filbernen Hochzeit dem Magiſtrat den Betrag von 
i > finden ſich auf fremdem Boden und haben folg | 10 000 Mark überwieſen. Davon ſollen nach 
deutung beigemeſſen werden darf, iſt es doch Dez lich kein Zeugenrecht. Daß das nicht in Ord⸗ den Beſtimmungen des Geſchenkgebers 5000 Mk. 
zeichnend, daß die Behörden, anftatt gegen] nung iſt, ſehen alle Deutſchen ein; aber wenn als Katharina Sombart⸗Stiftung zum Beſten der 
Deroulede und die Leute ber Patriotenliga eins die Pflichten der Wahrheit an ſie herantreten, Kinder⸗Bewahranſtalt in der Friedrichsſtadt ver⸗ 
zuſchreiten, Männer wie Preſſenſe verhaften zu handeln fie ebenſo wie die Franzoſen. Sie waltet werden. Die weiteren 5000 Mark ſind 
müſſen glaubten, die zu Gunſten derſelben haben keine Pflicht, als Zeugen aufzutreten, denn] der von dem Genannten im vorigen Jahre bes 
Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes ſich ausſprechen fie leben dieſſeits der Grenze. Ein — übrigens] gründeten Kaiſer Wilhelm-Prämien⸗ Stiftung 
wollten, die von dem Kabinet Briſſon beſchloſſen ſehr bezeichnender — Unterſchied iſt der: in] hinzuzufügen. — Die in Leipzig tagende Kon⸗ 
worden iſt. Auch konnte bie Regierung ſich gar] Frankreich iſt es die erhitzte Volksphantaſie, die] ferenz deutſcher Schutzvereine für Handel 
nicht im Zweifel über die Anſichten Derouledes] der Regierung verbietet, die Aufklärung anders⸗ und Gewerbe in Leipzig hat auf Antrag des 
r wo zu ſuchen, in Deuſchland dagegen die Re⸗ Rechtsanwalts Lehmann⸗Dresden beſchloſſen: Die 

genug angekündigt hatte, daß er vor Ruhe⸗ gierung, die aus eigener Initiative nach ihrer] Gründung eines Bundes für Handel und Ge: 
ſtörungen nicht zurückſchrecken würde. Allerdings wohlüberlegten Staatsmoral handelt. Das werbe iſt nothwendig. Behufs Gründung dieſes 
iſt die Freilaſſung Preſſenſes, des mutigen deutſche Volk im Großen und Ganzen iſt viel| Bundes wird eine Kommiſſton von zehn Mit⸗ 
Vorkämpfers für Recht und Geſetzlichkeit ſehr] weiter gekommen. Das deutſche Volk wünſcht, gliedern gewählt, der die vorbereitenden Arbeiten 
bald erfolgt; das Verhalten der Behörden er⸗ daß hier geſprochen werden ſoll. übertragen werden ſollen. — Daß der Staat die 
ſcheint x i Aber das deutſche Volk iſt nun einmal jo|Bernfteinmwerte in Palmnicken der Firma 
ſignaliſirte Maneranfchlag Derouledes hatte] vom Staatsgefühl durchdrungen, daß es ſich von] Stantien u. Becker für 10½ Mill. Mark abgekauft 
{ | 1d Regierung jene minderwerthige Moral habe, iſt früher ſchon berichtet worden. Wie jetzt 
unſerer Soldaten und die kosmopolitiſchen] auffaſſung aufoktroyiren läßt. Weder im Reichs⸗ die „Danz. Ztg.“ meldet, ſoll das Bernſteinberg⸗ 
fur . . tag noch in der Preſſe ſtrengt irgend Jemand] werk in Palmnicken mit ſämtlichen Ländereien 

Oktober, 1 Uhr Nachmittags, eiue Öffentliche | ſich an, eine beſſere geltend zu machen. Man und Rohbernſteinlägern am 1. Juli 1899 zu 
Verſammlung in der Salle Wagram. Sie wagen, tröſtet ſich damit, daß ja doch etwas gethan dieſem Preiſe auf den Staat übergehen. — Auf 
das Pariſer Volk dazu einzuladen und es aufe worden iſt. Bülow hat gejagt: Dreyfus ſei un⸗ den Aufruf zur Leiſtung von Beiträgen für die 
5 5 1 chuldig, ſoweit Deutſchland in Frage kommt, Errichtung eines Bismarck⸗Denkmals in Ham⸗ 
Dreyfus und ſeinen Freund Picquart hoch leben aber gleichzeitig jagt er, daß er Eſterhazy's und] burg find bis jetzt ſchon 430 588 Mark eine 


enfall N ( e Ich konnte es nicht ertragen, das mit⸗ſiſt, erſt nach dem Staatsexamen geſtattet werden. 
Die Vivatrufe auf Frankreich, die Republik und anzuſehen. Auf der einen Seite der Landes⸗ li gewiſſe Gurten zu permelden, wid die Ber 
das Heer ſeien auch die ihrigen, aber fie fügen] grenze ein Volk, das nach Wahrheit hungert, fügung in Baiern in dieſem Winterhalbjahr jedoch 
noch ein Hoch auf die Freiheit hinzu. auf der anderen Seite der Grenze ein Volk, das] noch nicht in Kraft treten. 

„In der letzten Sitzung der Akademie der] Ueberfluß daran hatte, jenen Anderen aber nicht | —. N 
Inſchriften und ſchönen Wiſſenſchaften wurde zu Hülfe kam; deshalb ſprach und ſpreche ich? é eee, 
Profeſſor Paul Meyer, wie der „Cri de Paris“ Im Winter hörte ich in Rom von einer hohen, Deutſchland 

{ 5 i unantaſtbaren Perſönlichkeit, die über jeden h . 

ſeiner tapferen Haltung in der Dreyfus⸗Zola⸗ Zweifel erhaben iſt, daß der Fürſt Hohenlohe]. Berlin, 4. Oktober. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
6 des] der Erſte geweſen jei, der Vielen gegenüber ge⸗ſchreibt: Der Parteirath des mationaleliberalen 
College de France, im Namen Aller beglück⸗ äußert habe: Dreyfus ſei unſchuldig; ich hörte] Vereins in Berlin hat das ihm von konſervativer 
wünſcht. Unter den Anweſenden werden genannt: es auch 
Leopold Delisle, Joſeph Berſtrand, Maſpero, daſſelbe ſagten, dann wieder eine noch Höher in ſämtlichen Wahlkreiſen Berlins einſtimmig ab⸗ 
Schlumberger, Longnon, Clermont⸗Ganneau, ſtehende Perſönlichkeit. Ich ſah auch, daß er es gelehnt. 2 5 


a g bekannt gemacht werden. Aber Lenbach wurde | auf Pergament geſchrieben, dem Archi S 
fach als Flucht an. Nach einer Meldung aus krank und N ö Er er! geſchrie en, dem Archiv von San 
Rom ſtieg du Paty de Clam am Donnerſtag in] den Tag n ne fich. 5 12 Remo überwieſen werden ſoll. Nach dem Lied 


dieſer Stimmung heraus erzählte er mir dass geſungen von Berliner Sängerhausverei 

jenige, was ich dann mittheilte. So wurde mir Br Worſtzende d See ee Arndt 

der Name bes Schuldigen ausdrücklich genannt Halle das Wort zu einer Ansprache, in der er be⸗ lionen neuer Laſten auferlegt würden. 
/ Redners Partei ſei eine entſchiedene Anhängerin 

eines gemeinſamen Zollgebiets. Das Zoll- und 

Handelsbündniß diene vor Allem dem Militaris⸗ 


| 2 zum Durchbruch kommen muß und band⸗Leipzig, Jweigverband⸗Verli Ver⸗ 
keit, ſie zu hören? Bis zur Landesgrenze. wird, unbekümmert um die jenſeitige Grenze. . . 


Ja, und wenn das nun ſo auf dem Papier Wie weit gilt die Wahrheit? Für mich bis wurden. 4 1 8 eine gewiſſe Beruhigung in allen jenen zahlreichen 
Id, ae SA . 4 g 4 - n. Zu der am 18. Oktober in San Remo g in in jenen zahlreiche 
ſteht, fühlen Alle, wie widerſinnig und thöricht über die Welt hinaus und bis an die Grenze . th feier ; „ produzirenden Kreiſen geſchaffen werde, die in 
es ift. Gleichviel, das iſt heutzutage die land⸗ meines Le u ze ſtattfindenden Enthüllungsfeier begeben ſich 145 
läufige Staatsmoral in Europa En ‚u ein Be⸗ Soweit der Artikel! Wir glauben nicht, daß 
weis dafür, wie weit die politiſche Moral hinter] derſelbe dazu beitragen wird, die Dreyfus⸗Sache 


usführungen faſt an das Kindiſche grenzen. ruſſiſche Marineminiſterium ſoeben wieder eine 


Stettiner Zeitung 


5700 Pferdekräften, Schnelligkeit 27 


zum ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag. 


Rechtsanwalten gezahlt worden. 


in Baiern, wie es ſchon in Preußen eingeführt 
Kaſſe ſagt in ſeinem Bericht: 


von Anderen, die es wußten und] Seite angebotene Kartell für die Landtagswahlen 


* 5 „ 

— Die Gedenktafel an Kaiſer Friedrich III., 
die der Verband deutſcher Kriegsveteranen an der 
Villa in San Remo anbringen läßt, erhielt am 
Sonntag im Neuen königlichen Opernhauſe in 
Gegenwart zahlreicher Feſttheilnehmer die Weihe. 
meiſter Graf Kanitz, die Kaiſerin Friedrich durch 


von dem 2. Vorſitzenden, Fabrikbeſitzer Hammann 


Choral „Nun danket alle Gott“ verlas der Vor— 


Urkunde zur Gedenktafel, von der ein Exemplar, 


„Wir treten zum Beten vor Gott den Gerechten“, 


daß der Verband das Vermächtniß des Kaiſer 
Friedrich angetreten habe, welcher es ſich zur Auf— 
gabe geſtellt, den Veteranen zu helfen wann und 
und aus Geſchützbronze, die der Kaiſer überwieſen, 


fertigten Modell gegoſſen. Die Mitte nimmt das 


„Wanderer, der du kommſt aus Deutſchland, 
hemme den Schritt! 


der Siegesſäule, woſelbſt Kränze vom Hauptver⸗ 


gewidmet niedergelegt 


Veteranen dorthin, eine große Zahl Kaiſer 
Friedrich-Verehrer wird ſich ihnen anſchließen. 


großartige Bestellung und zwar diesmal in 
Havre gemacht hat. Es ſoll daſelbſt ein ganzes 


Au N eiche 25 Geſchwader gebaut, es ſoll auch in der franzöſi⸗ 
8 dem Reiche. ſchen Hafenſtadt vollſtändig fertiggeſtellt und 


rung der Induſtrie durch die 


ſerin haben geſtern früh] Breite von 23 m, einen Tiefgang von 


BE a u r — 


135 m, eine Breite von 17,4 m, Tiefgang achtern 
6,7 m, Deplazement 7800 Tonnen, Maſchinen⸗ 
kraft 16 500 indizirte Pferdekräfte, Schnelligkeit 
21 Knoten. Die Torpedokreuzer ſollen haben: 
Länge: 56,6 m, Breite: 6,3 m, Tiefgang: 1,97 m, 
Deplazement 320 Tonnen, Maſchinen von 
oten. Auf 
den ruſſiſchen Werften herrſcht eine fabelhafte 
Thätigkeit; die Werft in Crayton und Abo wird 
ſofort nach der in kurzer Zeit erfolgenden Fertig⸗ 
ſtellung der Torpedoboote „Korſchun“ und „Jaſtreb“ 
den Bau zweier Torpedokreuzer von 400 Tonnen, 
des Typ „Abrek“, in Angriff nehmen. 
Iſchora-Werft, auf welcher der Bau der Torpedo⸗ 
boote „Nyrok“, „Berket“, „Krethſtet“ und „Kon⸗ 
dor“ nahezu beendet iſt, hat den Auftrag erhalten, 
drei weitere Torpedoboote deſſelben Typs in Bau 
zu nehmen. — Vielleicht iſt dies das Vorſpiel 


— Die Hülfskaſſe für deutſche Rechtsan⸗ 
walte hat laut dem in der Generalverſammlung 
vom 26. September 1898 erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht, der in der neueſten Nummer der „Juriſt. 
Wochenſchr.“ veröffentlicht wird, bei einer Mit⸗ 
gliederzahl von 4147 (gegen 4163 im vorigen 
Jahr) ein Grundkapital von 630 513 Mk. 38 Pf., 
d. i. über 37000 Mk. mehr als bei dem vor⸗ 
jährigen Geſchäftsabſchluß. Die Anwaltskammern 
haben der Kaſſe Beihülfe im Geſamtbetrag von 


an noch amtirende Rechtsanwalte und 69 200 Mk. 
an frühere Rechtsanwalte oder Hinterlaſſene von 
Die meiſten 
Unterſtützungsfälle waren aus den Bezirken 
Dresden, Breslau, Poſen und Celle anhängig. 
Während auf Dresden ſeit Gründung der Kaſſe 
im Jahre 1885 50 Unterſtützungsfälle kamen, 
weiſt Berlin erſt 39, davon im letzten Jahre 5 
auf. Der Summe nach ſind allerdings dieſe 
fünf Unterſtützungen die bedeutendſten, die im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr geleiſtet wurden. Sie 
erreichen 7510 Mark. Alsdann folgt Breslau 
mit 7420, Dresden mit 6800, Poſen mit 6550, 
Celle mit 6180, Königsberg mit 5760 Mark. 
Der Oberlandesgerichtsbezirk Oldenburg und die 
Anwaltskammer beim Reichsgericht haben keine 
Unterſtützungsfälle gehabt. Der Vorſtand der 


„Einzelne Fälle von Austrittserklärungen 
gaben zu recht betrübenden Betrachtungen Anlaß. 
In einem Falle iſt ein ſehr vermögender Kollege 
ausgeſchieden und der Vorſtellung des Ver- 
trauensmannes ungeachtet bei ſeiner Austritts⸗ 
erklärung verblieben. In einem andern Falle 
hat ein Kollege bei ſeiner Austrittserklärung 
tadelnd darauf hingewieſen, daß ein armer, vom 
Schlage getroffener Kollege, der nicht Mitglied 
der Kaſſe war, unterſtützt wurde. Mögen dieſe 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 3. Oktober. Im Abgeordnetenhaus 
wurde der zweite Theil des Autrages Schwegel, 
der dahin lautet, das Haus möge ſofort in die 
erſte Leſung der Ausgleichsvorlagen 
mit 203 gegen 33 Stimmen angenommen. 
gegen ſtimmten die deutſche Volkspartei, die 
Sozialdemokraten und die Schönerianer. 
erſten Leſung der Ausgleichsvorlagen ſind 55 
Redner dagegen gemeldet, Niemand dafür. 
der erſten Leſung der Vorlagen betreffend den 
Ausgleich mit Ungarn führt der Sozialdemokrat 
Verkauf aus, der Ausgleich müſſe im Haufe ver: 
handelt werden, da es nicht ruhig hingenommen 
werden dürfe, daß dem Volke wieder 50 Mil⸗ 


eintreten, 


Laſten des Militarismus ſowie einzelne Beſtim⸗ 
mungen der Vorlagen, die für Ungarn einen er⸗ 
heblichen Gewinn bedeuteten, und führt ſtatiſtiſche 
Daten zur Berechnung der Laſten an, die dem 
Volke aus der Verzehrungsſteuer erwachſen. Er 
ſchildert die traurige Lage der Arbeiter. 
Partei werde an dem Grundſatze feſthalten: Ein 
guter Ausgleich oder kein Ausgleich. 
miniſter Dr. Kaizl wendet ſich gegen die Behaup⸗ 
tung, als ob es der Regierung ſehr unan⸗ 
genehm wäre, wenn der Ausgleich parlamentariſch 
berathen würde, ſowie dagegen, daß die Regie⸗ 
rung immer nur die Abſicht gehabt habe, den 
Ausgleich ſo ſchnell wie möglich auf Grund des 
§ 14 durchzuführen. Als Grund werde immer 
das Kommuniqué der „Wiener Abendpoſt“ vom 
30. Auguſt angegeben, worin die Regierung er⸗ 
klärte, ſie wolle noch einmal an das hohe Haus 
appelliren, habe aber Vorſorge getroffen für den 
Fall, daß die parlamentariſche Erledigung in 


Finanz⸗ 


tigen Erledigung des Ausgleichs in Ausſicht ges 
nommen habe. Es ſei ungerechtfertigt, daraus 
der Regierung einen Vorwurf zu machen. Pflicht 
der Regierung ſei es, Vorſorge zu treffen, daß 


ihrer ganzen wirthſchaftlichen Exiſtenz davon ab⸗ 
hängen, ob das Verhältniß zu Ungarn aufrecht 
erhalten bleibt oder nicht. Der Miniſter weiſt 


gen Reichshälfte es an energiſcher Unterſtützung 
der Induſtrie fehlen laſſe. Dieſer Regierung den 
Vorwurf der Indolenz zu machen, ſei ungerecht⸗ 
fertigt. Der Miniſter verweiſt auf die Förde⸗ 
jüngſt ins 
Werk geſetzte Anſpornung der Kapitalverbin⸗ 
dungen und betont, die Regierung habe 
die Abſicht, die Induſtrie und Landwirth⸗ 
ſchaft wirklich zu fördern. Gegenüber dem Abg. 
Verkauf hebt der Miniſter hervor, 
gerade in letzter Zeit namentlich in den ſtaat⸗ 
lichen Betrieben ſehr viel für die Arbeiter gethan. 
Wenn aber den Arbeitern gegenüber 
Gutes geſchaffen werde, werde dies niemals an⸗ 
erkannt, ſondern die Thatſachen würden einfach 
verſchwiegen und zum Gegenſtande unbeſtimmter 
unqualifizirter Angriffe gemacht. (Lebhafter 


Dienſtag, 4. Oktober 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. ©. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Beifall rechts, Widerſpruch bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Der Finanzminiſter bezeichnet die 
Neubelaſtung durch die indirekten Steuern als 
das punctum saliens, worum ſich der ganze 
Widerſtand gegen die jetzigen Ausgleichs⸗ 
punktationen drehe. „Wir ſind“, ſagt der 
Miniſter, „ein älterer Induſtrieſtaat mit einer 
alten fundirten Induſtrie, während Ungarn ein 
junges aufſtrebendes Land iſt. Wir ſind mit 
dem Abſatz unſerer Induſtrieprodukte auf Ungarn 
und Ungarn iſt mit dem Abſatz der Urprodukte 
auf uns angewieſen.“ Bei Durchſicht der Aus⸗ 
gleichsvorlagen erſehe man, führte der Miniſter 
aus, daß Konzeſſionen auch von ungariſcher 
Seite gewährt wurden. Die Regierung halte an 
der Anſchauung feſt, daß eine den Verhältniſſen 
entſprechende Minderung der Quotenleiſtung 
Oeſterreichs eine unabweisbare Ergänzung der Aus⸗ 
gleichsvereinbarungen bilde, welchem Standpunkt 
der vielbeſprochene Paſſus im Motivenberichte 
entſpreche. Redner beleuchtet den Stand der Valuta⸗ 
frage und ſagt: „Gegenwärtig blieben 112 Mill. 
Staatsnoten und 70 Millionen Hypothekar⸗ 
auweiſungen einzulöſen. Durch den betreffenden 
Ausgleichsgeſetzentwurf wird der geſamte Umlauf 
an Staatsnoten außer Zirkulation gebracht; 
dazu ſind 78¼ Millionen in Gold nothwendig, 
damit durch die Vermittelung der Bank die Prä⸗ 
gung von Fünfkronenſtücken und die Ausgabe 
von Zehnkronen⸗Pfandnoten bewirkt werde. Auf 
dieſe Weiſe wird die öſterreichiſche Valuta zu 
einer rein metalliſchen, zur wirklichen normalen 
Valuta geregelt werden. Der Miniſter hebt 
hervor, die gefürchteten Folgen der Valutaregu⸗ 
lirung ſeien nicht eingetreten. Aufgabe der Re⸗ 
gierung ſei es, die Valutareform im Sinne der 
Abmachungen von 1892 und 1894 fortzuführen. 
„Es wird ſich nicht darum handeln, die Auf⸗ 
nahme der Baarzahlungen zu präzipitiren, ſon⸗ 
dern die Geſtaltung der Verhältniſſe abzuwarten.“ 
Der Miniſter drückte ſchließlich ſeine Freude 
darüber aus, daß das Haus bereit ſei, in die 
konkrete Arbeit einzutreten, wobei ſich der wahre 
Werth der Ausgleichsſtipulation zeigen werde. 
Der Ausgleich ſei eine Frage der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Großmacht. Sollte die wirthſchaft⸗ 
liche Einheit durch die Verweigerung des Aus⸗ 
gleichs gefährdet erſcheinen, ſo würde dadurch 
auch die gemeinſame Vertretung nach außen und 
die gemeinſame Armee angegriffen werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall und Händeklatſchen rechts, Lachen 
und Eljenrufe links.) Nachdem Abg. Ritter von 
Jaworski (Pole) die Regierung der Unterſtützung 
der Mehrheit verſichert hatte und der deutſchfort⸗ 
ſchrittliche Abg. Lecher den Miniſterpräſidenten 
perſönlich ſcharf angegriffen und die Vorlage als 
unannehmbar bezeichnet hatte, wurde die Er⸗ 
örterung abgebrochen. Die nächſte Sitzung findet 
morgen Nachmittag um 1 Uhr ſtatt. 


Schweiz. 

Zürich, 3. Oktober. Ein Italiener, Gio⸗ 
vanni Gile, wurde in Baſel verhaftet und nach 
Genf eingeliefert, weil er der Mitſchuld an dem 
Verbrechen Lucchenis verdächtig iſt. 


Frankreich. 


Paris, 3. Oktober. Die Friedenskommiſſion 
hat heute Nachmittag von 2 bis 4 Uhr ihre 
zweite Sitzung abgehalten. Die Delegirten haben 
ſich auf die Eröffnung der Generaldebatte über 
das Friedensprotokoll beſchränkt. Die nächſte 
Sitzung findet am Freitag ſtatt, morgen werden 
die Kommiſſare dem Präſidenten Faure vorge⸗ 
ſtellt werden. 


Die 


Da⸗ 


Zur 


Nußland. 


Yalta, 3. Oktober. Der Kaiſer iſt heute 
Mittag nach Dänemark abgereiſt, um an den 
Trauerfeierlichkeiten für die Königin Louiſe theil⸗ 
zunehmen. Die Kaiſerin Alexandra begleitete 
mit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen den 
Kaiſer bis Sebaſtopol. 


Bei 


Des 


Stettin, 4. Oktober. Wie wir von zu⸗ 
ftändiger Seite erfahren, werden die General⸗ 
und Zentralverſammlung der der Land wirth⸗ 
ſchafts kammer für Pommern ange⸗ 
ſchloſſenen landwirthſchaftlichen ꝛc. Vereine im 
Bezirke der Abtheilung A des Ausſchuſſes für 
landwirthſchaftliches Vereinsweſen (Bezirk der 
früheren Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft) 
wegen der Anberaumung des Termins der Wahlen 
der Wahlmänner zum Abgeordnetenhauſe auf den 
27. Oktober nicht am 27. und 28. Oktober, wie 
früher bekannt gegeben, ſondern am 7. und 8. 
November in Köslin abgehalten werden. 

— Zum erſten Male nach Schluß der Ge⸗ 
richtsferien fand am Oberlandesgericht ein Re⸗ 
ferendar⸗Examen ſtatt, bei welchem die 
Herren Senatspräfident Meyer und Ober-Landes⸗ 
gerichtsrath Scholber und von der Univerſität 
Greifswald die Profeſſoren Stampe und Medem 
als Examinatoren fungirten. Von den 4 Rechts⸗ 
kandidaten, die ſich der Prüfung unterzogen, be⸗ 
ſtanden 2, und zwar Luchterhand aus Greifs⸗ 
wald und Thiem aus Stargard. j 

— Gebrauhsmuiter find angemeldet: 
für Paul Oberländer in Stettin⸗Grünhof 
auf eine als Löſchkapſel dienende Zigarren- oder 
Zigarettenſpitze mit vorderem Einſatzrohr und der 
Größe einer Zigarre oder Zigarette entſprechendem 
Hohlraum, und Friedr. Dahms in Kolberg 
auf einen ſelbſtſchließenden und nach innen und 
oben ſelbſtöffnenden Schutzapparat gegen Abſturz 
von Windeluken, Aufzügen, Fahrſtühlen, Keller⸗ 
eingängen u. ſ. w. 

* Während des abgelaufenen Quartals Juli⸗ 
September wurden ſeitens der ſtädtiſchen Bau⸗ 
verwaltung hierſelbſt 33 Baukonſenſe zum 
Neubau von Wohnhäuſern ertheilt. Davon ent⸗ 
fallen 4 auf die Preußiſcheſtraße, je 2 auf die 
Barnim⸗, Deutſche-, Friedrich⸗Karl⸗ und Hoſpi⸗ 
talſtraße, je einer auf das Bollwerk, die Arndt⸗, 
Breite⸗, Eliſabeth⸗, Falkenwalder-, Friedrichſtraße, 
Galgwieſe, Heiligegeiſt⸗, Heinrich-, Hohenzollern⸗, 
Junker⸗, Kaiſer⸗Wilhelm⸗, König⸗Albert, Kreckower⸗, 
Kronenhofſtraße, Oberwiek, Pölitzerſtraße, Unter⸗ 
wiek, Siederei-, Schulzeuſtraße und Schiffbau- 
Laſtadie. 

* Heute Mittag wurde die Feuerwehr nach 
der Auguſte⸗Viktoriaſchule in der Eliſabethſtraße 
gerufen. Es war in einer Mädchenſtube des 
Direktorwohnhauſes ein kleiner Brand aus⸗ 
gebrochen, der ſogleich erſtickt werden konnte. 
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* Beim ſtädtiſchen Fleiſchſchanamt 
kamen in den Monaten Juli, Auguſt und 
September 43 014 amerikaniſche Speckſeiten und 
Schinken zur Unterſuchung und wurden 173 von 
diefen Stücken als trichinos beſchlagnahmt. Von 
16 Wildſchweinen, welche zur Unterſuchung ges 
langten, wurde keines beanſtandet. 

* In vorletzter Nacht machten ſich einige 
junge Leute das zweifelhafte Vergnügen, die 
Halteſtellenſchilder der Straßenbahn zu beſchädi⸗ 
gen und abzureißen. Am Bismarckplatz wurden 
die Unfugitifrer von Wächtern des Privat⸗Nacht⸗ 
wachinſtituts geſtellt und einem Schutzmann über— 
geben. 

In der Woche vom 25. September bis 
1. Oktober ſind hierſelbſt 30 männliche und 23 
weibliche, in Summa 53 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 30 Kinder un⸗ 
ter 5 und 12 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 15 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 4 an Abzehrung, 4 an katarrhali⸗ 
ſchem Fieber und Grippe, 3 an Krämpfen und 
Krampfkrankheiten, 1 an Lebensſchwäche, 1 an 
Keuchhuſten, 1 an Schwindſucht und 1 an Ge⸗ 
hirnkrankheit. Von den Erwachſenen ſtarben 
3 an Schwindſucht, 3 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 3 an Schlag⸗ 
fluß, 3 an chroniſchen Krankheiten, 3 an Alters⸗ 
ſchwäche, 1 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
1 an Krebskrankheit, 1 an organiſcher Herzkrank⸗ 
heit, 1 an Entzündung des Unterleibs, 1 an 
5 und 1 in Folge eines Uuglücks⸗ 
alles. 
L Ueber die Mützenabzeichen für 
die Beamten der Militärverwaltung 
iſt nachſtehende Kabinetsordre ergangen: 
„1. Den durch Allerhöchſte Ordre vom 30. 
November 1853 für die Uniformmütze der Be⸗ 
amten der Militärverwaltung vorgeſchriebenen 
Adler tragen fortab nur diejenigen Beamten, die 
beſtimmungsgemäß ſeitens der Mannſchaften 
durch Anlegen der Hand an die Kopfbedeckung zu 
grüßen ſind. Dieſer Adler iſt ohne Rückſicht auf 
die Knopffarbe ſilbern und wird zwiſchen den 
beiden Kokarden angebracht. 2. Alle übrigen Be⸗ 
amten der Militärverwaltung tragen an der 
Uniformmütze, ſtatt des Adlers, das für Beamten⸗ 
achſelſtücke vorgeſchriebene Wappenſchild; die Farbe 
deſſelben entſpricht der Knopffarbe. 3. Bezüglich 
derjenigen Beamten, die anderweite Hoheitszeichen 
tragen, iſt das Eutſprechende zu vereinbaren.“ 
Zu den ſeitens der Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften durch Aulegen der Hand an die Kopfbe⸗ 
deckung zu grüßenden Beamten gehören nach den 
beſtehenden Beſtimmungen: die Militär⸗Inten⸗ 
danten, ⸗Intendanturräthe und Intendantur⸗ 
aſſeſſoren; der Generalauditeur der Armee und 
die Mitglieder des Generalauditoriats ſowie 
ſämtliche Auditeure; die Zahlmeiſter; die Korps⸗ 
und Oberroßärzte ſowie Roßärzte; der Armee⸗ 
Muſikinſpizient; die Feſtungs⸗Oberbauwarte und 
Bauwarte. Außerdem ſind die Militärgeiſtlichen beim 
Erſcheinen im Ornat ebenfalls zu grüßen. Ehren⸗ 
bezeugungen ſeitens der Schildwachen ſtehen den 
Beamten nur zu, ſoweit ſolche gemäß § 22 der 
Garniſon⸗Dienſtvorſchrift durch Orden oder Ehren⸗ 
zeichen bedingt ſind. 

— Zentralhallen. Das neue Pro⸗ 
gramm beweiſt, daß Herr Direktor Schmidt be⸗ 
müht iſt, nicht nur ein vielſeitiges, ſondern auch 
ein gediegenes Programm zu bieten, und der 
gute Beſuch der letzten Abende zeigte, daß dieſe 
Bemühung die verdiente Anerkennung findet. Das 
Hauptintereſſe ummmt der Verwandlungsſchau⸗ 
ſpieler Angeloti in Anſpruch, es iſt eine 
überraichende Leiſtung, welche derſelbe in ſeinem 
Luſtſpiel „Entdeckt“ vorführt, in welchem er die 
auftretenden Perſonen allein ſpielt und dabei 
eine Schnelligkeit im Wechſel der Koſtüme und 
Masken entfaltet, welche in Erſtaunen ſetzt. 
Herr Angeloti verläßt das Zimmer durch eine 
Thür als Ehemann und erſcheint ſofort in der 
anderen Thür als Ehefrau, um ſich eben ſo 
ſchnell wieder in einen jungen Liebhaber oder 
einen alten Diener zu verwandeln. Der Künſtler 
iſt Amerikaner, und macht ihm die deutſche 
Sprache noch einige Schwierigkeit, trozoem iſt 
ſein Dialog verſtändlich. Den größten Erfolg 
erzielt derſelbe aber als Komponiſten-Darſteller, 
er dirigirt das Orcheſter und mit dem Wechſel 
der Melodien wechſelt er auch ſeine Maske und 
ſtellt die betreffenden Komponiſten der Melodien 
porträtähnlich dar, ahmt auch den Gewohnheiten 
beim Dirigiren nach, beſonders gelungen iſt Liſzt, 
Haydn, Donizetti und die beiden Strauß. Aber 
auch im Weiteren bringt das Programm ge⸗ 
diegene Kräfte, ſo die Kunſtſchützinnen Alice 
und Klara, welche ihr Ziel faſt nie verfehlen, 
den Verwandlungs⸗Equilibriſt Mr. Taylor mit 
ſeinen verblüffenden Balancen, die Gymnaſtiker⸗ 
Truppe Ueberlé, die anmuthige Drahtſeil⸗ 
künſtlerin Fräulein Thereſitta; ſüdliches 
Temperament entfalten die „Wiener Kindl“ 
und drollige Komik der Humoriſt Herr Blum 
mit ſeinem behaglichen „Dickthun“. Lebhaften 
Beifall ernten auch wieder die Lebenden F hoto⸗ 
praphien mit Meſters Kosmograph, Dejonders 
„Bismarck im Parke Friedrichsruh“, die Eiſen⸗ 
bahnbilder und „Der Kaiſer auf der Werft 95 
„Vulkan“, wobei eine ganze Anzahl bekannter 
Stettiner Perſönlichkeiten auf dem Bilde er⸗ 
ſcheinen. 


Nachrichten über den Filterbetrieb der 
Stettiner Waſſerwerke im Monat Juli. 
I. Der Waſſerverbrauch betrug 343 322 ebm 
und hat gegen das Vorjahr um 5,1 Prozent, 
gegen 1892 (das Jahr des Höchſtverbrauches) 
um 40,85 Prozent abgenommen. 

II. Die Filtrirgeſchwindigkeit betrug zwiſchen 43 
und 72 mm, im Mittel 58 mm, blieb alſo 
unter der im Allgemeinen zugelaſſenen Grenze 
von 100 mm. 

III. Ergebniß der bakteriologiſchen 
Unterſuchungen des Waſſers. 
(Die Keimzahlen beziehen ſich auf das Kubik⸗ 
zentimeter Waſſer.) 
1. Rohwaſſerproben: 
Das dem Filter E entnommene Roh⸗ 


N waſſer zeigte ziemlich niedrige Keimzahlen, 


nämlich zwiſchen 410 und 960. 
2. Filtrate der einzelnen 
Filter: 

Die bei normalem Filterbetrieb 
Allgemeinen zuläſſige Grenze von 
Keimen im cbm iſt bei 61 Waſſerproben 
nirgends überſchritten. Mehr als 20 
Keime fanden ſich fünfmal. Minimum O, 
Maximum 37 Keime. Alle Filter arbeiteten 
mithin normal. 5 Filter lieferten faſt 
keimfreies Waſſer. 

3. Proben aus dem Reinwaſſer⸗ 
behälter: 

Datum: 4. 6. 12. 14. 19. 21. 26. 28. 

Keimzahl: 7 10 13 11 17 15 10 13 

4. Proben aus Zapfſtellen der 
Stadt: 


im 


R Die Keimzahlen blieben bei 24 Unter⸗ 
4 ſuchungen 


aus 3 Zapfſtellen ſämtlich 
unter 100, mit 3 Ausnahmen unter 30. 
Minimum 8 Keime. 


100 f 


u - 5 2 u 
me A en 


Aus den Provinzen. 

9 Stargard, 3. Oktober. Der Bureau⸗ 
ſchreiber Genz hierſelbſt unterſuchte vorgeſtern 
einen Revolver, die geladene Waffe entlud ſich 
plötzlich, und Genz erlitt eiue jo ſchwere Ver⸗ 
letzung, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. 

＋Paſewalk, 3. Oktober. Geſtern Nach⸗ 
mittag war der Schaffner Haß in ſeinem Garten 
mit Obſtpflücken beſchäftigt, hierbei brach ein Aſt 
und Haß fiel ſo unglücklich herunter, daß er das 
Genick brach und der Tod ſofort erfolgte. 

x Köslin, 3. Oktober. Hier hat ſich unter 
dem Vorſitz des Regierungspräſidenten von Tepper⸗ 
Laski ein „Kösliner Klub“ gebildet, welcher für 
die beſſere Geſellſchaft Köslins und der Um⸗ 
gegend beſtimmt iſt. 
TTT 

Geriehts⸗Zeitung. 

* Stettin, 4. Oktober. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht begann heute ein größerer 
Strafprozeß, deſſen Gegenſtand eine Anklage 
wegen Meineids und Anſtiftung zu dieſem Ver⸗ 
brechen bildet. Den Vorſitz führt in Vertretung 

es für einige Tage beurlaubten Landgerichts: 
direklors Thümmel Landgerichtsrath Schwantes, 
die Anklage wird vertreten durch Staatsanwalt 


Broſſock. Auf der Anklagebank mußten Platz 
nehmen: die Frau des Seefahrers Robert 


Frenz, Eliſe, geb. Köhn aus Warſin, die 
Wittwe des Seemanns Lemke, Elwine, geb. 
Stein, aus Luckow, die Frau des Ziegelei— 
arbeiters Kliewe, Lniſe, geb. Gronow, der 
Ziegeleiarbeiter Auguſt Klie we und der Kahn⸗ 
ſchiffer Wilh. Ehrke aus Warſin, der Büdner 
Wilh. Roßfeldt aus Mönkebude, der Dienſt⸗ 
mann Johann Vitzdamm von hier und der 
Büdner Wilh. Schmidt aus Warſin. Als 
Vertheidiger fungiren die Rechtsanwälte Jacob⸗ 


ſohn (für die Angeklagte Frenz), Dr. 
Primo (für den Büdner Schmidt) und Wichards 
(für die übrigen ſechs Angeklagten). Die 


Dauer der Verhandlung iſt auf zwei Tage be⸗ 
rechnet und wurde mit Rückſicht hierauf ein Er⸗ 
ſatzgeſchworener ausgelooſt. Zur Beweisaufnahme 
ſind einige 60 Zeugen und ein Sachverſtändiger 
geladen. Von den Angeklagten werden die zuerſt 
genannten ſechs beſchuldigt: am 4. Januar d. J. 
vor der dritten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts in einer Strafſache gegen den Büdner 
Schmidt unter dem Eide falſche Bekundungen 
abgegeben zu haben. Vitzdamm wird zur Laſt 
gelegt, daß er in einem Prozeß Schmidt wider 
Frenz am 23. November 1886 vor der zweiten 
Zivilkammer des Landgerichts Stettin ein falſches 
Zeugniß mit dem Eid bekräftigt habe. Schmidt 
endlich ſoll die Mitangeklagten durch Verſprechun⸗ 
gen, Geſchenke und andere Mittel zur Begehung 
des ihnen vorgeworfenen Verbrechens ver— 
leitet haben. Schmidt hatte auf ſeinem 
Hofe in Warſin ein Göpelwerk zum Betriebe 
verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen auf⸗ 
geſtellt. Die Welle des Werkes, welche in eine 
Scheune führte, war innerhalb dieſes Raumes, 
der beſtehenden Vorſchrift entgegen, ohne Be— 
deckung geblieben und hatte S. deshalb bereits 
einmal Strafe zahlen müſſen. Trotzdem ſoll 
er auch dann nicht für Beſeitigung des gerügten 
Uebelſtandes Sorge getragen haben und in Folge 
dieſer Unterlaſſung iſt Mitte Juli v. Is. das 
damals 2½jährige Söhnchen der Frenz zu 
Schaden gekommen. Die Frau wohnte im Hauſe 
des Schmidt und das Kind war ihr in die Scheune 
nachgelaufen, dort kam es der Maſchine zu nahe, 
wurde von der Welle erfaßt und ſchwer verletzt. 
Von dem Vorfall wurde erſt Anfang Auguſt 
durch Vermittelung des Gendarmen Anzeige er⸗ 
ſtattet und Schmidt wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung zur Verantwortung gezogen. Sofort 
begann die Beeinfluſſung der für die Entſcheidung 
der Sache wichtigſten Zeugin, Frau Frenz. 
Wiederholt redete Schmidt derſelben zu, ſie ſolle 
nur ſagen, ihr Kind ſei gefallen und dabei unter 
die bedeckte Welle gerathen, er werde ſich erkennt⸗ 
lich zeigen, ihrem Manne einen Kahn kaufen, 
für ein Jahr auf Miethszins verzichten und ihr 
obenein noch 100 Mark ſchenken. Wenn die 
Frau wegen des Eides, den ſie leiſten müſſe, 
Bedenken äußerte, ſo meinte Schmidt, ſie brauche 
garnicht zu ſchwören. Am Ende bekam Schmidt 
die Zeugin wirklich ſo weit, daß ſie vor dem 
Richter, allerdings unbeeidigt, in ſeinem Sinne 


ausſagte, und nachdem dies geſchehen war, 
trat der Angeklagte mit der Drohung 
hervor, wenn die Frau nun nicht bei 


der Ausſage bleibe, dann werde man ſie nach 
dem Termine ſogleich einſperren. Dadurch will 
Frau Frenz verleitet worden ſein, am 4. Januar 
der Wahrheit entgegen zu bekunden, die Welle 
ſei bedeckt geweſen. Die Ausſage war auch inſo⸗ 
fern nicht richtig, als die Frau beſtritt, von 
Schmidt Geſchente angenommen zu haben, 
während ſie mehrere Zeutner Kohlen ohne Be⸗ 
zahlung empfangen hatte, ferner hat ſie ihre Ver⸗ 
mögenslage günſtiger dargeſtellt, als der Wirklich⸗ 
keit entſpricht. Alles das gab die Angeklagte zu 
mit der Eutſchuldigung, daß fie ganz unter dem 
Einfluß von Schmidt geftanden habe. Die 
übrigen Zeugen kamen nur in Betracht zur 
Klärung der Frage, ob die Welle des Eöpel⸗ 
werks vor dem Unfall bedeckt geweſen ſei oder 
nicht, die diesbezüglichen Bekundungen ſtanden in 
unvereinbarem Widerſpruch zu einander, und 
Schmidt wurde deshalb, namentlich auf das 
Zeugniß der Frenz hin, freigeſprochen, die Koſten 
wurden jedoch der Frenz auferlegt, weil ſie eine 
falſche Anzeige erſtattet habe. In dem wegen 
dieſes Falles ſpäter eingeleiteten Verfahren iſt 
eine gegen Vitzdamm bereits früher anhängig ge⸗ 
weſene Unterſuchung wieder aufgelebt, es handelt 
ſich dabei, wie ſchon erwähnt, um einen Zivil⸗ 
prozeß aus dem Jahre 1886, und die Sache 
wäre bereits verjährt, wenn nicht einzelne weiter 
hinausliegende richterliche Handlungen die Friſt 
unterbrochen hätten. 

— Eine für die Auslegung des Geſetzes 
vom 12. Juni 1894 über das Pfandrecht des 
Vermiethers von den Sachen des Miethers höchſt 
wichtige Entſcheidung hat der erſte Strafſenat 
beim Reichsgericht unlängſt gefällt: Der Ange⸗ 
klagte war verurtheilt worden auf Grund der 
thatſächlichen Feſtſtellung, daß er dem Hausbe⸗ 
iger W., bei dem er zur Miethe wohnte, die 
ihm ſelbſt gehörigen Sachen unter Verletzung des 
dem W. an ihnen zuſtehenden Pfandrechts wegen 
einer ungetilgten Miethsforderung bei Seite ge⸗ 
ſchafft zu haben. Der Angeklagte hatte hiergegen 


Reviſion eingelegt und dieſes Rechtsmittel damit]! 


begründet, daß für W. an den Sachen ein Pfand⸗ 
recht überhaupt nicht entſtanden ſei; das Geſetz 
vom 12. Juni 1894 verlange, daß der Ver⸗ 
miether ausdrücktich diejenigen Gegenſtände aus 
dem Mobiliar des Miethers bezeichne, an denen 
er ein Pfandrecht erwerben bezw. ausüben wolle; 
indem nun W. dies zu thun unterlaſſen, habe er 
ſich dieſes Rechtes von vornherein ſelbſt begeben. 
Dieſe Auffaſſung hat das Reichsgericht als irrig 
verworfen und das Urtheil des Vorderrichters 
beſtätigt. Das Geſetz vom 12. Juni 1894 will 
die Rechte, welche dem Vermiether an den in die 
Wohnung eingebrachten Sachen des Miethers 


Landrecht) zuſtehen, nicht aufheben, ondern nur 


abgegangen. „Friedrich der Große“ 2. Oktober 
in Genua angekommen. „Willehad“ 1. Oktober 
Lizard paſſirt. „Eliſabeth Rickmers“ 1. Oktober 
Lizard paſſirt. 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 4. Oktober. Wetter: 
Temperatur + 12 Grad Reaumur. 
772 Millimeter. Wind: N. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 49,20 —49,50 bez. 


nach bürgerlichem Rechte (alſo in Preußen nach 


einſchränken, indem es ausſpricht, daß Sachen 
des Miethers, welche der Pfändung icht unte 
worfen find, inskünftige auch nicht mehr deu 
Rechten des Vermiethers unterliegen ſollen. Es 
bezieht ſich demnach dieſes Geſetz nur auf den 
Umfang dieſer Rechte in Hinſicht auf die ihnen 
unterworfenen Sachen des Miethers, nicht aber 
auf die Entſtehung des Rechtes ſelbſt. Dieſes 
letztere beruht nach wie vor im Geltungsgebiete 
des Preußiſchen Landrechts auf der Thatſache 
der Einbringung, und es iſt deshalb nicht zuläſſig, 
hier etwa die Beſtimmungen über * Pfändung 
durch einen Gerichtsvollzieher zur Anwendung 
bringen zu wollen. Der Vermiether hat dem⸗ 
zufolge an den Sachen des Miethers, welche in 
die gemietheten Räume eingebracht wurden, um 
dem Zwecke des Miethsvertrages gemäß dort 
nicht blos vorübergehend zu bleiben, zur Deckung 
ſeiner Miethsforderung ein Pfandrecht, das ohne 
Weiteres ſchon durch die Thatſache der geſchehenen 
Einbringung ſelbſt zur Exiſtenz gelangt. Eine 
Verletzung des Pfandrechts durch widerrechtliche 


Bewölkt. 
Barometer 


Berlin, 4. Oktober. In Getreide 
fanden keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 51,20, loko 
50er amtlich 70,00. 


2, 


London, 4. Oktober. Wetter: Trübe. 


Berlin, 4. Ottober. Schlußj⸗Kourſe. 


Wegnahme liegt daher vor, wenn der Vermiether, | Preuß. Conſols 4% 101,75 London kurz 203,75 
welcher ſich in der Lage befindet, ſein Recht aus-“ do. do. 3 ¼½ 101,75 London lang 202,70 
üben zu können, feinem Miether, dem Eigen: 5 1 — 1 8 — 3 turz ar 

iimer der eingebrachten Sachen, erklärt hat,] DEih.Reichsant. 3% 93,5 aris kurz „65 
5 en 5 5 Pom Pfandb.3 (% Belgien kurz 80,50 


daß er von dem ihm an demſelben zuſtehenden 
Zurückbehaltungsrechte Gebrauch mache, während 
der Miether gleichwohl, entgegen dieſer zu ſeiner 
Kenntniß gelangten Erklärung des Vermiethers, 
die Sachen aus den Miethsräumen entfernt. 
War der Angeklagte in Wahrheit der Meinung, 
daß aus irgend einem Grunde es ausgeſchloſſen 
ſei, daß der Vermiether ein Pfandrecht an dem 
eingebrachten Mobiliar oder an einzelnen Stücken 
deſſelben geltend machen dürfe, ſo hätte er den 
Richter um eine vorläufige Entſcheidung darüber 
angehen müſſen, ob und an welchen Gegenſtänden 
das Zurückbehaltungsrecht ausgeübt werden könne 
bezw. in Wegfall gekommen ſei; bis zu einer 


Berl. Dampfmühlen 132,00 
Neue Dampf. ⸗Comp. 
(Stettin) 109,00 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 423,00 
„Union“, Fabr. chem. 
Produkte 143,10 
VarzinerPapierfabr. 200,75 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 161,00 
4% amb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,00 
3½j% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,50 
Stett Stdtanl.3½¼% —,— 


do. do. 3% 
do. Neul. Pfd. 3 ½%;] 
3% neuländ. Bidbr. 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½% 
do. 3% 89,50 
Italieniſche Rente 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 
Ungar. Goldreute 
Rumän. 188 ter am. 
Rente 100,75 
Serb. 4% Yertente 58,70 
Griech. 5% Goldr. 
von 1890 37,10 
Rum. am. Rente 4% 92,50 


58,50 
101,90 


99,00 
89,50 
| 


Paris, 3. Oktober. (Schluß.) Rohzucker 
behauptet, 88 pCt. loko 30,25 bis 30,75. Weißer 
uder feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
tober 32,25, per November 32,37, per Januar⸗ 
April 33,12, per März⸗Juni 33,50. 

London, 3. Oktober. 960% é Javazucker 
11,87 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 8 d. 
Käufer ruhig. 

London, 3. Oktober. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. 
London, 3. Oktober. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Sämtliche Getreidearten träge. 

Fremde Zuführen ſeit letztem Montag: 
Weizen 55.930, Gerſte 18 787, Hafer 85 770 
Quarters. 

London, 3. Oktober. Kupfer Chilibars 
good ordinary brands 52 Lite. 12 Sh. 6 d. 


Zinn (Straits) 74 Ltr. 17 Sh. 6 d. Zink 
22 Lſtr. 5 Sh. — d. Blei 12 Kite, 18 Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
48 Sh. 7 d. 


London, 3. Oktober. Chili⸗Kupfer 527/46, 


I per drei Monate 52/10. 


Glasgow, 3. Oktober. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 
6518 Tons gegen 3770 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Glasgow, 3. Oktober. (Schluß.) Roh⸗ 
eiſen. Mixed numbers warrants 48 Sh. 9½½ d. 
Warrants Middlesborough III. 43 Sh. 5½ d. 

Newyork, 3. Oktober. Beſtand an Weizen 
11263 000 Bſh., Mais 21 406 000 Bſh. 
| Newyork, 3. Oktober. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 8 946 736 Dollars gegen 6 704 144 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
1698 128 Dollars gegen 1 698 401 Dollars in 
der Vorwoche. 

Newyork, 3. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Weizen per Dezember 67,50. Mais per De⸗ 
zember 34,25. 

Newyork, 3. Oktober, Abends 6 Uhe. 


ſolchen Entſcheidung aber müßte er das von dem | Mexikan. 6% Goldr. 99,70 Ultimo⸗Kourſe: 1 * 
Vermiether geltend gemachte Zurückbehaltungsrecht] Deiterr. Banknoten 169,90 1 1 Baumwolle in Newyork. 5,87 | 5,37 
unter allen Umſtänden reſpektiren. * PER TEE 27 755 1 —5 e. 251.25] do. Lieferung per Oktober. —.— | 5,18 
Hamburg, 3. Oktober. Das Schwurgericht] Gr. Ruſſ. Zollcoup. 823,30 Dynamite Tauft 177,10] do. Lieferung per Dezember | —,— | 5,28 
verurtheilte heute den Kommis Kruſe aus Linden] Franz. Banknoten 80,75. Bochumer Gußſtahlf. 222.60 do. in Neworleauns . 4,87 4,87 
(Hannover) und den Maurer Wohlers-Hamburg] National⸗Oyp.⸗Ered.⸗ Laurahütte 216,70] Petroleum, raff. (in Caſes) —,— | 7,50 
wegen Falſchmünzerei und Anfertigung falſcher! Geſ. (100) 4½.% 96,80 Harpener 173,60] Standard white in Newport | —,— | 6,85 
Fünfmarkſcheine zu 4 Jahren Zuchthaus bezw. do. (100) 4% —,— Hibernia, Bergw.⸗ do. in Philadelphia. . | —,— | 6,80 
% Jahren Gefängniß. Die Wittwe Pſcherer, do. (100) 4% 86,25 Geſellſchaft 194,80] Credit Calances at Oil City. —,— 105,00 
welche das falſche Geld in Umlauf gelegt hatte, do. mtb. 1905 Dortmunder non „ ] Schmalz Weſtern fteam .. | —— | 5,05 
erhielt eine. Gefängnißſtrafe von einem Jahr. (400 %% . 1 Fe en do. Rohe und Brothers. — „35 
3 iR 2 g Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) Oſtpreuß. Südbahn 95,10 a ar ar 2 „ . 
Insgeſamt hatten die Verurtheilten mehrere hun-“ 4% K. VI Em. 100,50 Marienburg⸗Mlawla⸗ Zucker Fair reſining Mosco⸗ 
dert falſche Scheine hergeſtellt. f Stett. Yulc-Atin 3 1 a 88,50 Weige er pr 3,75 
e FR N ar „itlr. B. 222, orddeutſcher Lloyd 111,10 . 
85 gi RT 1 Stett. Vulc.⸗Prior. 222,60 | Lombarden 31,80] Rother Winterweizen lofo . | —,— | 73,12 
Kunſt und Wiſſenſehaft. Fee He 12905 Srangojen 55 148,90] per Dezember 8 —.— 
; g. Orroher Fer ut Petersburg lurz 210,05 Luxemburg. Prince⸗ Rt anne Ne ee WE 68,37 | 67,62 
NE DE Be SO de 00 | "Berl" ee Ye e. 64 608 
" 7 ’ Pi 1 A + 8 82 
berlief zuerſt in vertikaler Richtung bis auf 100 Tendenz: Still. Kaffee Rio Nr. 7 loko . —— 6,25 
Meter; dann wurde der Ballon von einer Luft⸗ 5 ar Kae ö 590 Dar 
ſtrömung ergriffen, welche ihn in der Richtun ER ö ar 2) D 2 
15 Martian N kemaets trieb. Bon hier an 9 e Oktober, Nachmittags. (Schluß | Mehl (Spring⸗Wheat clears) = 1.308 
erhob er ſich 9 bis auf etwa 2500 Meter Kourſe.) Träge. 6 1 7 b toben 
und flog in der Richtung auf die Diablerets 3% d. . 60 N A 
weiter, ſich ſtets in gleicher Höhe haltend, bis 00 S a FERERRT 19250 9265 [ per Dezember ER 
Montreux, wo er un 500 Meter ſank. Von Portuͤgieſe n 24.00 24,00 Pas Mai . 9 = 28 
Montreux aus ſchlug er die Richtung nach Ivers | Bortugiejiiche Tabaksoblig. ... -- 475,00 S up fer. SE 123 A 
don ein und paſſirte zwiſchen St. Croix und 4% Numänier ... e 95,5 [N inn . .. i 12 
˖ 4 Getreid ziver 
Pontarlier die franzöſiſche Grenze. Der ebenfalls 1000 Ruſſen de 18899. . etrei efracht nach Liverpool. — |. 4,00 
von Sitten aus abgelaſſene Sondirballon der . a 1m eee ya ae Chicago, 3. Oktober. 5 i 
internationalen  aeronantijchen Geſellſchaft ſtieg 30 9 FM. ul e e eee rn, 3. . 
während eines orkanartigen Föhns auf, welcher, a 89 (neue) . . er 28 29 Weizen per Oktober 63,25 63,50 
ihn ebenfalls in der Richtung auf Martigny forte 4% Spanier äußere Anleihe... 43,67 | 4985 [oy ver Dezember 62,12 | 62,00 
riß. Nachdem der Ballon eine Höhe von 4500 Convert. Türken . 22.55 22,55 [Mais per Dezember 28,87 29,25 
Metern erreicht hatte, verſchwand er in der Nic) | Türkiſche Looſe ... 109,00 | 108,50 [Pork per Oktober 1.7 ,82½ 7,82 ¼ 
tung nach Lauſanne. Beim Aufſtieg hatte der 4% türk, Pr.⸗Obligationen . 473, 469,00 [Speck ſhort cleau 0 
Ballon ſeinen automatiſchen Ballaſt verloren, als Al Ne: Mate —ͤ—. 284,00 150 
er an den Bäumen der Promena ee eee SHE 25 i 
a der Promenade entlang Deridional Alten.. . .. . 67400 | —— Woll⸗ Berichte. 
S — ar Szaatsbuhn .... —,— - | 751,00 London, 3. Oktober. Wollauktion. Feine 
— : FERN Dun FF —— [Wolleu feſt, unverändert; ordinäre Croßbreds 
Vermiſehte Nachrichten. D ee eee ar 95800 900,00 . 40 e 
Berlin, 3. Oktober RR Banque ottomane 553,00 548,00 5 0 ford, 3. Oktober. Wolle ruhig, wil⸗ 
„ er. Eine Belohnung Credit Lyonnais ..... 855,00 856,00 liger, die Spinner von Garnen find ziemlich bes 
von 1000 Mark hat auch diesmal wieder der] Debeers . 639,00 637,00 ſchäftigt. 
Polizeipräſdent auf die Ergreifung der Theile | Langl. Petra 81.00 | 80 2 
5 an der a rer in Dr 1 Rio Tinto⸗Aktien 28 288 5 * — 
iu, tage ausgeſetzt. Wie der an den Säulen ]Robinſon⸗Aktien 229,5 229,5 
augcorachte Anſchlag des Weiteren bekannt macht,] Suezkaual⸗Aktien . 3700 3710 l Waſſerſtand. 
ſino bei dem Einbruch entwendet worden ein 85 5 a e M. er er » * Stettin, 4. Oktober. Im Revier 5,67 
ſchwarzledernes Klapp⸗Portemonnaie mit eiwa] do. auf deutſche Plätze 3 M.“ 122,75 122,5 [Meter = 1871“. 
25 Mark Juhalt, ein Nachthemd mit schmalen] do. auf Dondon Mrz 202% 2% —TT 888 
Hand⸗ und Halspriſe Bruſtf . o. auf London kurz. 25.26½ 25,27 ½ e N 5 
Hand- und Halspriſen und Bruſtfalten, gezeichnet] Cheque auf London . 25.28 ½ 25,29 ½ 20 8 Ei 
A. 2 eine ferne Damenufe e e do. auf Madrid kurz.. .... 325.00 322.00 Telegraphiſche Depeſchen. 
uhr) mit kurzer, ſilberner, zweiſträhniger Kette, do. auf Wien kurz 208,12 | 208,12 Pari f. Das | u 
ein blaugrauer Sommerüberzteher mit verdeckter Husn cha. Re 49,00 48,00 , 1 De ee 
Eat i a Are Ar Mesraca ne ee e e pmelder aus ficherer Quelle, daß der Generals 
Leiſte und einer Reihe Hornknöpfe, ſchwarzem Privaldiskout-ͤ——ͤ—Up. ’ 2 ſtaatsanwalt Manau eine zweite neue Thatſache 
Klothfutter. In der Wohnung iſt zurückgela'ſen 3 g e Es a 


ein alter Sommerüberzieher aus blauem Diago al⸗ 
ſtoff mit kleinen Hornkuöpfen, verdeckter Leiſte, 
einreihig, Metallkette als Anhänger, ſchwarzem 
Klothfutter, Aermel mit ſchwarzem, blau ges 
ſtreiftem Wollatlas gefüttert. Zweckdienliche Mit⸗ 
theilungen werden auf der Kriminalabtheilung 
des Polizeipräſidimms und auf den Polizeirevieren 
entgegengenommen. 

Altona, 3. Oktober. Der Seemann Kipp⸗ 
hardt fand, als er nach einer längeren Reiſe 
geſtern Abend ſeine Wohnung in der Friedrichs⸗ 
baderſtraße betrat, Alles in der größten Unord⸗ 
nung vor. Seine Frau lag vollftandig betrunken 
auf dem Sopha. Vom Jähzorn übermannt, prü⸗ 
gelte er ſie weidlich durch und entfernte ſich wieder. 
Erſt gegen Morgen kehrte er zurück und ſchlug 
nun, ſinnlos vor Wuth, ſeiner Frau, die ſich in⸗ 


Hamburg, 3. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 32,50 G., per März 32,75 
G., per Mai 33,25 G., per Juli 33,50 G. 

Hamburg, 3. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 9,75, per 
November 9,75, per Dezember 9,82 ½, per Januar 
9,90, per März 10,02 ½, per Mai 10,15. 
Sterig. 

Bremen, 3. Oktober. (Börſen⸗Schlußber.) 
Naffinivtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum-Börſe.] Loko 6,70 B. 
E,ymialz matt, Wilcox 27 Pf., Armour ſhield 
27 Pf., Cudahy 28 Pf., Choice Grocery 28 


zwichen aus einer Wirthſchaft für 15 Pf. Pf., White label. 28 Pf. — Syeck feſt. 
Kümmel geholt und dieſen ausgetrunken hatte und] Short clear middl. loko 31 Pf. — Keis 


ruhig. — Kaffee md. — Baumwolle ruhig. — 


ie fortwahrend Schimpfworte ausſtieß, mit eine 1 5 
die fortwahrend Schimpfworte ausſtieß, mit einem Upland middl. loko 30 Pf. 


Stück Holz den Schädel ein. Die Frau wurde 


heute früh als Leiche am Boden De aufge⸗ oh o 80 Oktober. Java⸗Kaffee 
funden; Ki ; rde aus » 
funden; Kipphardt wurde < em Bett weg Amſterd —f— 8, Ottober. Bancaginn 


verhaftet. 8 
einem [49,00 


meichenberg, 3. Oktober. In 1 
a 8 hon der verde ZJoſef[ . Amſterdam, 3. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
Jitauer Hotel erſchoß der verheitgthete oje] reidemarkt. Weizen auf Termine und. per 


Güttler ſeine Geliebte, die junge Barbiersgattin 
Leupelt, und verletzte ſodann ſich ſelbſt ſchwer. 
Beide ſind hier aus Reichenberg und handelten 
im Einverſtändniß. N 

Rom, 3. Oktober. Bei einer Spazierfahrt 
in der Nähe von Subiaco widerfuhr dem Kar⸗ 
dinal Macchi ein Unfall. Der Kardinal erlitt 
Verletzungen am Kopfe, man befürchtet eine Ge⸗ 
hirnerſchütterung. 

Rieti, 3. Oktober. Der in Aulrodoco im 
Eiſenbahnzuge todt aufgefundene Reiſende ift der 
römiſche Elektrotechniker Agoſtino Bianchi. Die 
Leiche weiſt 28 Wunden auf. 


November 177,00, per März 177,00. Roggen loko 
ruhig, do. auf Termine feſt, per Oktober 
135,00, per März 127,00. Rüvöl loto 24,75, 
per Herbſt 24,12, per Mai 24,62. ; 

Antwerpen, 3. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer behauptet. 
Gerſte feſt. 

Antwerpen, 3. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,62 bez. u. B., per Oktober 
18,62 B., per November⸗Dezember 18,75 B., 
per Jannar⸗März 19,12 B. Feſt. 

Schmalz per Oktober 65,50. 1 


77 JR Pre Oktober. e 8 
. . ericht.) Weizen ruhig, er ktober 

Sehiffs nachrichten. N 11 per November 21,30, ii November: 
Bremen, 3. Oktober. [Schiffsbewegungen] Februar 21,30, per Januar⸗April 21,40. 
des Norddeutſchen Lloyd.] „Mainz“ 2. Oktober] Roggen ruhig, per Oktober 13,60, per 
in Bremerhafen angekommen. „Aachen“ 2. Ok⸗[ Januar⸗ April 13,85. Mehl ruhig, per 
tober in Antwerpen angekommen. „Oldenburg“ Oktober 47,35, per November 46,30, per Novem⸗ 
2. Oktober von Southampton nach Bremen] ber⸗Februar 45,85, per Jannar⸗April 45,60. 
weitergegangen. „Weimar“ 2. Oktober Lizard Rüböl ruhig, per Oktober 52,25, per 


November 52,50, per November⸗Dezember 52,75, 
per Januar⸗April 53,25. Spiritus feſt, per 
Oktober 42,75, per November 42,50, per Januar⸗ 
April 42,75, per Mai⸗Auguſt 42,50. — Wetter: 
Bewölkt. a 


paſſirt. „Karlsruhe“ 2. Oktober Dover paſſirt. 
„Kaiſer Wilheim II.“ 1. Oktober von Newyork 
nach Genua abgegangen. „Roland“ 1. Oktober 
von Baltimore nach Bremen abgegangen. 
„Koblenz“ 1. Oktober von Santos nach Bremen 


{ PT“ „ 
— ee r eee — wi - #3 


im Dreyfusprozeß entdeckt habe. ſei dies 
ein Brief Eſterhazys an Paty de Clam, worin 
Eſterhazyh jagt: „Wenn Sie Ihrer Schrift⸗ 
kundigen nicht ſicher find, jo will ich erklären, 
daß man meine Schrift durchgepauſt hat.“ 

Mehrere republikaniſche Abgeordnete 
Mitglieder des Gemeinderaths aus Paris, 
Marſeille und Lyon haben beſchloſſen, einen 
republikaniſchen Verein zu gründen, deſſen Zweck 
ſein wird, gegen die monarchiſtiſchen klerikalen 
Umtriebe vorzugehen. = 

Das „Petit Journal“ verſichert, Zola ſei 
bereits vorigen Freitag in Paris eingetroffen. 
Er ſei um 10 Uhr Abends angelangt und von 
12 feiner Freunde in feiner Wohnung empfangen 
worden. 

Bei der am 11. d. Mts, ſtattfindenden 
öffentlichen Verſteigerung der Möbel Zolas wird 
der Schiiftſteller Mirbeau 30 000 Franks für 
den erſten unter den Hammer kommenden Gegen⸗ 
ſtand bieten und ſomit die Verſteigerung ab⸗ 


brechen. 

Paris, 4. Oktober. Nach Anſicht richter⸗ 
licher Kreiſe erklärt ſich die Flucht Paty's durch 
die gerichtliche Feſtſtellung der für die Reviſion 
in Betracht kommenden Thatſachen derart, daß 
man faſt mit Sicherheit die Ablehnung der Re⸗ 
viſion durch den Kaſſationshof erwarten kann. 

enedig, 4. Oktober. Der hieſige Aufent⸗ 
halt des Kaiſers Wilhelm wird nur von kurzer 
Dauer ſein. Derſelbe begiebt ſich vom Bahnhof 
direkt auf die „Hohenzollern“, wird dort die 
Admirals⸗Uniform anlegen und ſich von dort 
nach dem Palaſt begeben, um der königlichen 
Familie einen Beſuch abzuſtatten. Gleich nach 
der Rückkehr von dieſem Beſuch lichtet die „Hohen— 
zollern“ die Anker. . 

London, 4. Oktober. Wie aus Shanghai 
berichtet wird, werden die Depeſchen aus Peking 
zwei Tage zurückgehalten. Die Geſandten ver⸗ 
bieten allen Fremden, nach Peking zu reiſen. Die 
deutſchen Kriegsſchiffe vor Kiautſchau begaben ſich 
eiligſt nach Taku. 

Peking, 4. Oktober. Der Pöbel bedroht 
die Fremden. Die Gattin des italieniſchen Ver⸗ 
treters wurde, als ſie im Begriffe ſtand, in die 
Kirche zu gehen, angegriffen. Vereinzelte Ameri⸗ 
kaner, vom Bahnhof kommend, wurden durch 
Steinwürfe verwundet. Die Geſandten ver⸗ 
einigten ſich zu einem Geſuche um Entſendung 
von Marineſoldaten zum Schutze und überſandten 
der chineſiſchen Regierung eine Kollektivnote mit 
dem Erſuchen, die Umtriebe energiſch zu unter⸗ 
drücken und die Verbrecher zu beſtrafen. 


und 
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